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im Namen von Herrn Bundesminister Jens Spahn danke ich Ihnen für Ihre E-Mail vom 14. Mai 2018.

Er hat mich gebeten, Ihnen zu antworten. Die verspätete Bearbeitung bitte ich aufgrund der Vielzahl

der hier eingehenden Anfragen zu entschuldigen.

Ihre Eindrücke und Schilderungen aus Ihrem Arbeitsalltag in der Pflege habe ich aufgenommen und

bedanke mich für die Hinweise.

Pflegekräfte setzen sich im Krankenhaus, bei Pflegediensten und in Pflegeeinrichtungen tagtäglich

unermüdlich für andere ein. Dafür haben sie Anerkennung, vor allem aber gute Ausbildungs- und

Arbeitsbedingungen sowie eine angemessene Bezahlung verdient.

In den letzten Jahren ist es zu einer enormen Arbeitsverdichtung und damit -belastung für

hunderttausende Beschäftigte in der Alten- und Krankenpflege gekommen. In einer Spirale aus

zunehmender Belastung, in der Folge davon nicht selten einem Ausstieg von Pflegekräften aus dem

Beruf, damit weiter steigenden Belastungen für die verbliebenen Kräfte, hat sich die Situation immer

weiter zugespitzt. Wir wollen Schritt für Schritt eine spürbare Verbesserung im Alltag der Pflegekräfte

erreichen. Dazu ist das Sofortprogramm für eine bessere Personalausstattung und bessere

Arbeitsbedingungen in der Kranken- und Altenpflege der erste wichtige Schritt. Es soll zum 1. Januar

2019 in Kraft treten. In weiteren Schritten wollen wir in der Pflege im Krankenhaus

Pflegepersonaluntergrenzen für alle bettenführenden Abteilungen einführen. In der ambulanten und

stationären Langzeitpflege wollen wir verbindliche Personalbemessungsinstrumente einführen und

mit einer Konzertierten Aktion Pflege die Situation in der Altenpflege bedarfsgerecht

weiterentwickeln. Eine ausführliche Information zum Sofortprogramm übersende ich Ihnen anbei.

Sie kritisieren insbesondere die Ihrer Ansicht nach zunehmende Kommerzialisierung in der

Gesundheitswirtschaft. Dazu nehme ich gerne Stellung:

In Deutschland erhält jeder Bürger, jede Bürgerin unabhängig von Einkommen, Alter, Geschlecht,

Herkunft und Vorerkrankungen die medizinischen Leistungen, die er oder sie brauchen. Dies zu

erhalten und zu sichern, ist ein vorrangiges Ziel in der Gesundheitspolitik.

Unser Gesundheitswesen ist dabei nicht nur Kostenfaktor, sondern auch Wirtschaftskraft, die sichere

Arbeitsplätze schafft. Deshalb gehört es auch zur Aufgabe der Gesundheitspolitik, das Potential der

Gesundheitswirtschaft im Sinne einer guten Gesundheitsversorgung der Menschen zu nutzen, damit

die enorme Leistungskraft des Gesundheitswesens Innovationen hervorbringt und Arbeitsplätze

sichert. Die Rahmenbedingungen und Anreizsysteme sind daher so zu gestalten, dass die knappen

Mittel effizient eingesetzt werden und der Wirtschaftsstandort Deutschland für Fachkräfte weiterhin

attraktiv bleibt. Auf diese Weise hat unser Gesundheitssystem die Chance auf eine

innovationsfreundliche, leistungsgerechte und zukunftsfeste Entwicklung.

Auf Ihre Kritik an den Bemühungen Pflege-Fachkräfte aus dem Ausland zu gewinnen, möchte ich

ausführlich eingehen:

Die Altenpflege ist vor allem durch die Pflegeversicherung zum Jobmotor geworden. Die Zahl der

Beschäftigten bei ambulanten Pflegediensten und stationären Pflegeeinrichtungen ist allein im

Zeitraum von 2013 bis 2015 mit rund 80.000 Stellen um rund 8 Prozent angestiegen auf insgesamt

rund 1,1 Millionen Personen. Dabei steigt der Personalbedarf allerdings stärker als die Zahl der

Pflegefachkräfte. Nach Angaben der Arbeitsagenturen waren Ende 2017 insgesamt 10.800 offene

Stellen für Altenpflege-Fachkräfte gemeldet. Die Gesamtzahl einschließlich der nicht gemeldeten

offenen Stellen wird mit 17.000 geschätzt (Deutsches Institut für angewandte Pflegeforschung e.V.).

Der ganz überwiegende Teil des Fachkräftebedarfs kann nur von Menschen im Inland gedeckt

werden. Die Bundesregierung führt hierzu eine Vielzahl von Maßnahmen durch. Schwerpunkt ist



dabei die Verbesserung der Rahmenbedingungen für eine Erhöhung der Ausbildungszahlen. Im

Schuljahr 2016/2017 befanden sich 68.260 Menschen in der dreijährigen Ausbildung zum

Altenpflegeberuf. Das ist ein Anstieg von über 31 Prozent gegenüber dem Schuljahr 2010/2011.

Weitere Maßnahmen der Bundesregierung sind die Verbesserung der Rahmenbedingungen für die

Finanzierbarkeit des Bedarfs an pflegerischer Versorgung durch Verbesserung der Leistungen der

Sozialen Pflegeversicherung, die Verbesserung der Rahmenbedingungen für die Personalbemessung

in der Pflege, die Finanzierung zusätzlicher Stellen für Pflegefachkräfte und für zusätzliche

Betreuungskräfte in stationären Pflegeeinrichtungen, die Förderung der Zahlung von Tariflöhnen, die

Modernisierung der Ausbildung in der Kranken-, Kinderkranken- und Altenpflege, der Abbau von

Bürokratie, vor allem in der Pflegedokumentation, die Aufwertung der Pflege durch Betonung der

Ergebnisqualität und eine Öffentlichkeitsarbeit für ein realistisches Bild der Arbeit in der Pflege.

Die Gewinnung von Fachkräften für die Pflege aus dem Ausland ist hierbei eine ergänzende

Maßnahme. Voraussetzung für die Tätigkeit ausländischer Pflegefachkräfte ist eine Anerkennung des

Berufsabschlusses als Pflegefachkraft in Deutschland und der Nachweis ausreichender

Sprachkenntnis. Es ist wichtig, dass der administrative Aufwand und die Dauer für die Erstellung der

Nachweise auf das Notwendige begrenzt wird.

In den Ländern der Europäischen Union wirbt die Bundesagentur für Arbeit um Fachkräfte aus dem

Gesundheits- und Pflegebereich insbesondere im Rahmen des EURES-Netzwerks (European

Employment Services). In Absprache und Kooperation mit den jeweiligen EURES-Partnern führt die

Bundesagentur für Arbeit im Ausland Informationsveranstaltungen, sogenannte European Job Days

und Jobbörsen durch. Dabei konzentriert sie sich auf die Mitgliedstaaten, in denen aufgrund der

dortigen Arbeitsmarktsituation ein entsprechendes Potenzial an arbeitsuchenden Bewerberinnen

und Bewerbern vorhanden ist. Aktivitäten zur Gewinnung von Fachkräften für den Gesundheits- und

Pflegebereich werden insbesondere in Griechenland, Italien, Portugal und Spanien durchgeführt.

Seit Anfang 2013 hat die Bundesagentur für Arbeit mit den Arbeitsverwaltungen von Serbien,

Bosnien-Herzegowina, den Philippinen und Tunesien Absprachen über die Vermittlung von

Pflegefachkräften getroffen. Der Vermittlungs- und Integrationsprozess wird von der Deutschen

Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH im Rahmen einer mit der

Bundesagentur für Arbeit vereinbarten Kooperation unterstützt (Triple Win-Projekt). Im Rahmen

dieses Projekts sind bisher 1.000 Einreisen nach Deutschland realisiert worden (Stand: 31. Juli 2017,

zuletzt vorliegenden Angaben). Die Anwerbung dieser Personen erfolgt im Einvernehmen mit den

genannten Partnerländern.

Mit der chinesischen Arbeitsverwaltung hat die Bundesagentur für Arbeit eine projektbezogene

Vermittlungsabsprache über die Beschäftigung von 150 chinesischen Pflegekräften in der Altenpflege

getroffen. Dieses Projekt wird vom Arbeitgeberverband Pflege (AGVP) und der Bundesvereinigung

der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA) durchgeführt.

Zusätzlich zu den Vermittlungsabsprachen hat die Bundesregierung die Grundlage für eine

Zuwanderung von Fachkräften in Ausbildungsberufen geschaffen, um Engpässe auf dem

Arbeitsmarkt zu beheben. Voraussetzung für die Zulassung dieser Fachkräfte ist, dass die im Ausland

erworbenen Berufsqualifikationen nach Feststellung der für die berufliche Anerkennung zuständigen

Stellen mit einer deutschen Ausbildung gleichwertig sind und der Beruf auf eine „Positivliste“ von

Engpassberufen aufgenommen wird. Die Positivliste umfasst auch die Gesundheits- und

Pflegeberufe. Eine gezielte Anwerbung von Gesundheitsfachkräften wurde jedoch in den 57 Ländern,

in denen laut Weltgesundheitsorganisation ein akuter Personalmangel in diesen Berufen besteht,

ausgeschlossen, um die gesundheitliche Versorgung der Bevölkerung in diesen Ländern nicht zu

gefährden.



Um die Voraussetzungen für die Aufnahme einer Beschäftigung als Fachkraft in Deutschland zu

verbessern, hat die Bundesregierung das Sonderprogramm „Förderung der beruflichen Mobilität von

ausbildungsinteressierten Jugendlichen und arbeitslosen jungen Fachkräften aus Europa (MobiProEU)“ aufgelegt. Mit dem Programm werden junge Menschen aus der Europäischen Union

unterstützt, die eine betriebliche Berufsausbildung in Deutschland durchführen wollen, auch

betrieblich durchgeführte Ausbildungen nach dem Altenpflegegesetz sind grundsätzlich förderfähig.

Die Finanzierung von Deutschsprachkursen im Herkunftsland und in Deutschland ist ein wesentlicher

Förderbaustein des Programms.

Laut der Statistik der Bundesagentur für Arbeit beträgt der Anteil sozialversicherungspflichtig

Beschäftigter mit Staatsangehörigkeit von Drittstaaten (nicht-EU-Staaten) nur 3,5 Prozent an der

Gesamtzahl der Beschäftigten im Gesundheitswesen, in Heimen sowie im Sozialwesen. Einschließlich

der Bürger aus anderen EU-Staaten beträgt dieser Anteil 6,8 Prozent. Auch diese Zahlen machen

deutlich, dass die Gewinnung von ausländischen Fachkräften nur eine ergänzende Maßnahme ist. Die

Zahlen verdeutlichen zugleich, dass der Fachkräftebedarf in wesentlichem Umfang durch inländische

Arbeitskräfte gedeckt werden muss. Als ein Hemmnis für die stärkere Aufnahme von

Beschäftigungen in Deutschland dürften u. a. fehlende Sprachkenntnisse anzusehen sein.

Ich danke Ihnen, dass Sie die pflegerische Situation aufmerksam verfolgen und auch auf kritische

Punkte hinweisen. Ich darf Ihnen versichern, dass wir auch weiterhin mit zahlreichen Maßnahmen

intensiv daran arbeiten, die Arbeitsbedingungen der Pflegekräfte und die Pflege insgesamt zu

verbessern.

Mit freundlichen Grüßen

Im Auftrag

Bettina Röhrig
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